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Von Tumbaco nach Frickenhausen

Während der neun Jahre haben Sabine Mehling-Sitter und Alex Sitter so einige Bäume gepflanzt. Wir sagen Danke!   
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Sabine Mehling-Sitter und Alex Sitter haben nach 9 Jahren Partnerschaftsarbeit in Quito 
das Land Ecuador verlassen und sind in ihre Diözese Würzburg zurückgekehrt.

Zwölf Jahre durften wir nun in diesem pa-
radieshaften Land Ecuador leben und arbei-
ten. 2006 kamen wir mit unseren Kindern 
(damals 12,11 und 9 Jahre alt) in ein uns 
komplett unbekanntes Land. Heute verlassen 
wir als sichtlich ergrautes Paar eine uns sehr 
vertraute Umgebung, die uns auch Heimat 
geworden ist.

Alexander begann seinen Dienst für die Erz-
diözese München und Freising in der Ecuadoria-
nischen Bischofskonferenz im September 2009. 
Er begleitete die Freiwilligen, die nach Ecuador 
kamen, und die Ecuadorianer, die als Freiwillige 
in die Erzdiözese München und Freising gingen. 
Er koordinierte  die Partnerschaftsarbeit und die 
Projektvergabe. Sabine arbeitete zunächst im 
Bereich der Öffentlichkeitsarbeit, bis sie 2015 in 
die Erstellung der Partnerschaftsvereinbarung, 
den Aufbau des Partnerschaftsrats und der Pro-
motion des Sozialethischen Instituts CEPES ein-
steigen durfte.

Wir wollen gar nicht aufzählen, in welchen 
Bereichen wir uns eingebracht haben. Wichtiger 
waren uns die Menschen, die uns tagtäglich in 
der Arbeit in der Bischofskonferenz oder irgend-
wo im Land begegnet sind. Wir können nur von 
herzlichen Begegnungen sprechen, bei denen 
man merkte, dass wir „eines Geistes“ sind, dass 
wir zu „einer Kirche“ gehören und an den selben 
Gott glauben, wenn auch auf ganz unterschied-
liche Weise. Wir durften uns als Teil der Familie 
fühlen.

Vieles ist uns so vertraut geworden – was wir 
sicherlich vermissen werden.

Wir gehen hier weinenden und lachenden Au-
ges weg. Abschied tut weh - für den der geht 
und für den der zurückbleibt. Wir haben viele 
Freunde gewonnen. Sie lassen wir zurück, aber 
bleiben doch weiterhin verbunden.
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Liebe Leserin, lieber Leser,
liebe Freunde Ecuadors,

Seit der 
Unte r ze i ch -
nung der Part-
ne r s cha f t s -
vereinbarung 
sind bereits 
viele Verän-
derungen auf 

struktureller und personeller Ebene 
geschehen: der Partnerschaftsrat 
in München hat seine Arbeit aufge-
nommen und steht mit seinem Pen-
dant, dem „Consejo de la Partner-
schaft“ in Quito in gutem Kontakt; 
der Vergabeausschuss in München, 
der über die Ecuadormittel der Erz-
diözese formell entscheidet,  wurde 
neu formiert. Der Wechsel vom Ehe-
paar Sitter, die die Partnerschaft auf 
ecuadorianischer Seite über 9 Jahre 
gestärkt haben, zu Markus Linsler, 
der ab Oktober seine Arbeit in Quito 
aufnimmt, wurde feierlich vollzogen. 
Auch der Internationale Freiwilli-
gendienst hat eine neue Mitarbei-
terin, die sich im Newsletter eben-
falls vorstellt. Eine Sekretariatskraft 
wurde diesem Fachbereich seit Juli 
mit 16 Stunden für die Verwaltung 
der weltwärts-Mittel zur Seite ge-
stellt.  Auch in Quito soll eine neue 
Stelle für die beiden Programme des  
Freiwillligendienstes „Nach Ecua-
dor“ und „Nach München“ aufgebaut 
werden. Mit diesen Änderungen 
wurden wichtige Weichen für die 
Zukunft der Koordinierung der Part-
nerschaftsarbeit gestellt. 

Gerne ermutige ich Verantwort-
liche von Pfarreipartnerschaften und 
Initiativen in unserer Erzdiözese, die 
mit Ecuador in besonderer Verbin-
dung stehen, sich hier vorzustellen, 
Termine einzustellen, Einladungen 
auszustellen, ... Der el eco soll alle 
Ebenen der Partnerschaft darstellen.

Eine frohe Lektüre und eine er-
holsame Sommerpause wünscht ih-
nen:

Editorial Aktuell

Doch ein Stückchen werden wir im 
Herzen „Ecuatorianos“ bleiben

Wir freuen uns auf unsere neuen 
Herausforderungen in unserer Heimat-
diözese Würzburg – Alexander als Diö-
zesanreferent für Mission – Entwicklung 
– Frieden (Weltkirche), Sabine als Ge-
meindereferentin in der Pfarreienge-
meinschaft Emmaus in Frickenhausen 
am Main und in der Ehe- und Familien-
seelsorge im Großraum Würzburg.

Doch ein Stückchen werden wir im 
Herzen „Ecuatorianos“ bleiben, so sehr 
haben wir uns an die ecuadorianische 
Kultur gewöhnt.

Wir danken allen, die uns ihr Ver-
trauen geschenkt haben, die mit uns 
zusammengearbeitet, manchmal ge-
kämpft, manchmal gelitten, und auch 
sich gefreut haben.

Wir wünschen unserem Nachfolger 
Markus Linsler und seiner Frau, dass sie 
sich genauso wie wir in dieses Land und 
dessen Leute verlieben und den Gedan-
ken der Weltkirchlichen Partnerschaft 
mitgestalten und weiterbringen.

Dios les pague! Bendiciones!

              Sabine und Alex

Sabine und Alex erhalten nach einem be-
wegenden Gottesdienst in der Jugendkirche 
Haidhausen den Segen für den neuen Lebens-
abschnitt in der Diözese Würzburg

Sabine bei Recherchearbeiten
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Alex als Übersetzer von Bischof Cabrera

Stabübergabe von Alex Sitter an Markus Linsler

©
 A

le
xa

nd
er

 S
itt

er
©

A
bt

ei
lu

ng
 W

el
tk

ir
ch

e
©

 A
le

xa
nd

er
 S

itt
er



el  eco •  Ausgabe 22  •  Jul i  2018 3

Ecuador Partnerschaft

Cooperación Fraterna

Unser neuer Mann für Ecuador

MARKUS LINSLER ist der neue Mann 
für die Cooperación Fraterna. Im 
Oktober 2018 wird er die Tätigkeit 
als Koordinator der Partnerschaft 
in Quito seine Arbeit beginnen. Hier 
stellt er sich vor.

Mein Name ist Markus Linsler (34), 
ich bin verheiratet und stamme gebür-
tig aus dem Saarland. In der Nachbar-
schaft zu Frankreich bin ich als der mitt-
lere von drei Brüdern bis zum Abitur im 
Saarland aufgewachsen. Nach meinem 
Abitur habe ich einem internationa-
len Freiwilligendienst über die Sozialen 
Friedensdienste im Ausland e.V. (SoFiA) 
im Bistum Trier in Potosí-Bolivien absol-
viert. Seither bin ich mit dem südame-
rikanischen Kontinent stark verbunden. 
Im Anschluss meines 17-monatigen 
Freiwilligendienstes begann ich mein 
Magisterstudium der Soziologie, Ethno-
logie und Geographie an der Universi-
tät Trier. In meiner Freizeit widmete ich 
mich insbesondere dem Engagement 
der Bolivienpartnerschaft des Bistums 
Trier mit der bolivianischen Kirche. Zu 
dieser Zeit war ich als Pionier im Be-
reich der sogenannten Reverse- oder 
Incoming-Freiwilligendienste ab 2005 
bei SoFiA e.V. ehrenamtlich und später 
hauptberuflich als Referent tätig. 

Bei diesen Tätigkeiten habe ich er-
lebt, was es bedeutet, internationale 
Freiwillige aus unterschiedlichen 
Ländern in Deutschland zu begleiten 
und selbst Gastgeber oder aufneh-
mende Organisation zu sein.

Seit 2014 bin ich als Geschäfts-
führer der RAL Gütegemeinschaft In-
ternationaler Freiwilligendienst e.V. in 

Erste Eindrücke von der zukünftigen Arbeitsstelle: Metro-Baustelle vor dem Bürofenster der Cooperación Fraterna. 

Köln tätig. Die Gütegemeinschaft führt 
bei derzeit 60 Organisationen externe 
Qualitätsprüfungen durch, darunter Bi-
stümer, katholische Jungendverbände 
und Ordensgemeinschaften, die alle-
samt internationale Freiwilligendienste 
mit dem weltwärts-Programm anbieten. 
Diese Aufgabe gab mir die Möglichkeit, 
tiefe Einblicke in das Feld der interna-
tionalen Freiwilligendienste mit all sei-
nen Facetten zu erhalten. Ich habe in 
all meinen bisherigen Engagements ge-
lernt, dass internationale Partnerschaf-
ten intensiver Kommunikation, gegen-
seitiger Wertschätzung, Offenheit und 
vielfach Mut zum Perspektivwechsel und 
Wandel bedürfen. Diese gemachten Er-
fahrungen bringe ich gerne in die neue 
Tätigkeit ein.

Ende Mai war ich bereits zur Überga-
be von Alexander Sitter und Sabine 
Mehling-Sitter in Quito. 

Hierbei durfte ich mir erstmals ein 
konkretes Bild davon machen, mit wel-

chen Menschen und Themen ich in den 
kommenden drei Jahren zu tun haben 
werde. Der erste Eindruck von Quito 
und Ecuador war äußerst positiv. Bis-
lang kannte ich in Südamerika nur Boli-
vien und hatte keine Berührungspunkte 
mit Ecuador, auch wenn es gewisse 
Ähnlichkeiten zwischen beiden Ländern 
zu geben scheint.

Der kurze Aufenthalt in Quito hat 
in mir große Vorfreude bewirkt. Neben 
Herausforderungen und schwierigen 
Phasen, die der neue Abschnitt mit sich 
bringt, erwarten mich gleichfalls wun-
dervolle Lernerfahrungen und Erleb-
nisse. 

Die menschlichen Begegnungen vor 
Ort, haben mich motiviert und positiv 
gestimmt, dass es eine gute Ent-
scheidung war, diesen großen Schritt 
ins „Ungewisse“ zu wagen und damit 
das bisherige gewohnte Leben zu 
unterbrechen. 

Gleiches gilt für meine Frau Ivana 
Olguera Gutierrez, die aus La Paz-Bo-
livien kommt und mich in dieser Ent-
scheidung unterstützt. Für uns wird es 
eine neue Etappe, bei der wir beide bei 
null starten. Mit Gewissheit werden es 
wundervolle Jahre in der neuen Heimat.

Für die kommenden Jahre wünsche 
ich mir, dass es ein gutes partnerschaft-
liches Miteinander mit den beteiligten 
Akteuren wird, so dass bisher angesto-
ßene Prozesse sowie neue Herausforde-
rungen partnerschaftlich, mit Herz und 
Verstand gelöst werden. 

Wir beide sind im Kopf und un-
seren Aktivitäten mitten in den Vorbe-
reitungen. In wenigen Wochen geht es 
bereits los. Ich freue mich auf meine 
Aufgaben in neuer Umgebung und den 
gemeinsamen Neubeginn mit meiner 
Frau in Ecuador.
¡Abrazos fuertes! Markus Linsler
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Abteilung Weltkirche

Angela Hernández-Soto, die 
neue Referentin für den Frei-
willigendienst

Liebe „El-Eco“ Leser,
seit Juni diesen Jahres darf ich Teil 
der Abteilung Weltkirche sein. Hier 
bin ich im Fachbereich „Internationa-
ler Freiwilligendienst“ tätig.  Die-
ses Gebiet liegt mir persönlich sehr 
am Herzen, besonders weil es den 
interkultureller Austausch und das 
Christsein weltweit erleben zusam-
menbringt.

Meiner Meinung nach ist es in ei-
ner so global vernetzen Welt wie heute 
schon fast ein „Must-Have“ ,mit einem 
Auslandsaufenthalt „über seinen Tel-
lerrand“ hinauszublicken. Hierzu bietet 
die Erzdiözese München und Freising 
jungen Erwachsenen die Möglichkeit, 
sich ein Jahr lang in Ecuador, Argenti-
nien oder Bolivien zu engagieren. Im 
Rahmen der deutsch-ecuadorianischen 
Partnerschaft haben im Gegenzug auch 
Ecuadorianer die Möglichkeit, sich in 
Deutschland freiwillig einzusetzen.

Aber warum einen Freiwilligendienst 
mit der katholischen Kirche? 

Ganz einfach: man bekommt nicht 
nur die Möglichkeit ein südamerika-
nisches Land bzw. Deutschland und die 
dortigen Gebräuche kennenzulernen. 
Zusätzlich besteht die einmalige Chan-
ce, sich vor Ort in die kirchliche Arbeit 
einzubringen und somit seinen Glauben 
„neu zu erleben und zu erfahren“.  

Doch was verbindet mich persönlich 
mit der Kirche und dem Ausland?

Ich selbst hatte das Glück, in einer 
katholisch geprägten Familie aufwach-
sen zu dürfen, in welcher der Glaube 
ein aktiver Bestandteil des Alltags ist. 
So war es für mich selbstverständlich, 
dass ich mich in meiner Heimatpfarrei 
engagierte – sei es als Ministrantin, 
Firmhelferin oder im Pfarrgemeinderat. 
Zudem bereitete mir die Arbeit in der 
Kinder-und Jugendarbeit in der Schön-
stattbewegung viel Freude. Diese Be-
wegung ermöglichte es mir auch, mit 
einem einjährigen Auslandsaufenthalt 
in Chile nicht nur eine neue Kultur und 
Landschaft kennenzulernen, sondern 
auch „meinen katholischen Glauben“ 
neu zu entdecken. 

Diese Auslandserfahrung mit all sei-
nen Höhen und Tiefen hat mich geprägt 
und mir viel Wertvolles für meinen Le-
bensweg mitgegeben. Nun bin ich sehr 
froh, dass ich mein Wissen  und meine 
Erlebnisse an unsere Freiwilligen wei-
tergeben kann, die ich auf ihrem Weg 
nach Südamerika/ Deutschland beglei-
ten darf.

Ich wünsche Ihnen alles Gute
Ihre Angela Hernández Soto

Freiwilligenjahrgang 2016/17 im Zwischenseminar in Ecuador

Interationale  FFreiwilligendienste
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Kreative Pause im Freiwiligen-
dienst

Nach einigen Veränderungen in 
München und Ecuador besteht die 
Notwendigkeit, den internationalen 
Freiwilligendienst auf neue Beine zu 
stellen. Das birgt die Chance, dieses 
Angebot an junge Menschen von 
München nach Ecuador (Outgoing) 
und von Ecuador nach München 
(„Hacia Munich“/Incoming) teilwei-
se neu und partnerschaftlicher zu 
denken. Damit sind wir noch nicht 
am Ende.

Seit August 2017 gibt es keine neu-
en Incoming-Freiwilligen, da wir die-

ses Programm in weltwärts-Strukturen 
überführen wollen und die personellen 
Ressourcen klären mussten. Seit 2012 
haben 11 Jugendliche aus Ecuador ih-
ren Dienst in der Erzdiözese geleistet. 

Dieses Jahr August wird aufgrund 
der personellen Veränderungen in der 
Abteilung Weltkirche und in der Co-
operación Fraterna (COFRA) kein neu-
er Jahrgang 2018/19 entsandt. Bislang 
waren es 103 Jugendliche und junge 
Erwachsene, die durch das Programm 
der Erzdiözese geführt und entsendet 
wurden.

Die strategischen Überlegungen set-
zen auf Kooperationen, den verstärk-
ten Einsatz von Ehemaligen in Semi-
naren, auf die ehrenamtliche Mitarbeit 
von Freunden der Partnerschaft, auf die 
verstärkte Verantwortung bei Partnern 
in München und Ecuador, als auch die 
Suche in München nach Freiwilligen aus 
dem eigenen kirchlichen Umfeld. Somit 
wird dieses Programm noch mehr zu 
einem gemeinschaftlichen Unterneh-
men der Erzdiözese und Ecuadors und 
gewährleistet ein vielfaches Lernen vie-
ler Personen an verschiedenen Orten.

Ein großes Plus ist das partnerschaft-
liche Netzwerk auf beiden Seiten, die 
kirchlichen Strukturen und die COFRA 
in Quito. Einige Diözesen Deutschlands 
können auf ein solches Netzwerk nicht 
zurückgreifen. Dort müssen Aufgaben, 
die hier ehrenamtlich erledigt werden 
können (z.B. Behördengänge für Vi-
saangelegenheiten) hauptamtlich er-
ledigt werden. Eine gute Vorbereitung 
der Incomer kann mit einer neuen Stel-
le in der COFRA gewährleistet werden. 

So können wir mit beiden Diensten, 
die vom Fachbereich Internationale 
Freiwilligendienste der Abteilung Welt-
kirche in München und von der COFRA 
in Quito koordiniert werden, wieder ab 
August 2019 starten.
Sebastian Bugl
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Anna Ströbele „On Air“ in der Radio Católica Nacional in Quito

Unser freiwilliges Jahr am 
Äquator

Ein Jahr ins Ausland gehen, ins voll-
kommen Unbekannte. Ein Jahr weg 
von Zuhause, von der Familie und 
den Freunden. Warum sollte man 
sich das antun? Um ehrlich zu sein, 
habe ich mir diese Frage auch immer 
gestellt. 

Ich habe die Menschen bewundert, 
die sich das getraut haben, aber war 
mir gleichzeitig sicher, dass ich selbst es 
nie im Leben machen könnte. Gelernt 
habe ich: Sag niemals nie! Diese Zeilen 
schreibe ich nämlich gerade aus Ecua-
dor, dem Land, in dem ich seit über 9 
Monaten im Rahmen eines Internatio-
nalen Freiwilligendienstes (IFD) lebe. 
Wer hätte das gedacht?

Als die Idee kam nach dem Schulab-
schluss in ein anderes Land zu gehen, 
hatte ich an wenige Monate gedacht, 
vielleicht drei. Doch die ersten Internet-
Recherchen zeigten bald, dass die mei-
sten IFD ein ganzes Jahr gehen. Und 
das nicht ohne Grund. Als im November 
letzten Jahres die ersten drei Monate 
vergangen waren, war ich gerade erst 
angekommen und konnte mir nicht vor-
stellen schon wieder zurückzugehen. 

So ähnlich ging es Sarah-Lena, ei-
ner der 12 Freiwilligen der Erzdiözese, 
die sich zurzeit in dem kleinen südame-
rikanischen Land befinden. “Ich wollte 
etwas sinnvolles machen und ein Land 
wirklich kennenlernen. Nicht nur reisen, 
sondern ein Jahr woanders leben – da 
erschien mir ein Freiwilligendienst am 
passendsten,” begründet sie ihren Ent-
schluss. In ihrem Umfeld stieß dieser 
Wunsch zwar zum Teil auf Unverständ-
nis, “akzeptiert haben es aber schluss-
endlich alle,” kommentiert die Abituri-
entin.

Wir sind füreinander da, wenn etwas 
mal nicht so gut läuft. 

Eine große Stütze bei dieser Erfah-
rung ist die sogenannte “Freiwilligenfa-
milie”, ein Begriff für die Gemeinschaft, 
die sich von Anfang an unter uns jungen 
Menschen gebildet hat. Wir besuchen 
uns an den Wochenenden, verreisen ge-
meinsam, feiern Geburtstage und sind 
füreinander da, wenn etwas mal nicht 
so gut läuft. Trotzdem ist es wichtig zu 
betonen, dass man bei einigen Dingen 
auf sich alleine gestellt ist und von da-
her eine gewisse Selbstständigkeit mit-
bringen sollte, wie auch Sarah-Lena 

findet. Wenn es aber ein Problem gibt, 
sind natürlich Verantwortliche da, die 
uns helfen. Also keine Angst.

Unsere Freiwilligen findet man in 
allen Zonen

Die Einsatzstellen sind im ganzen 
Land verstreut. Küste, Hochland, Ama-
zonas – uns Freiwilligen findet man in 
allen Zonen. Das bietet eine gute Gele-
genheit, um das Land besser kennenzu-
lernen, da wir überall “lokale Kontakte” 
haben. Ich wohne beispielsweise in der 
Hauptstadt Quito, welche in den Anden 
auf 2800 Metern, also mitten im Hoch-
land, liegt. 

Aber natürlich reisen wir nicht nur, 
sondern arbeiten die meiste Zeit. In 
meiner Einsatzstelle im katholischen 
Radio (“Radio Católica Nacional”) hat 
sich meine Leidenschaft für den Jour-
nalismus bestätigt. Ich engagiere mich 
überwiegend im Bereich der nationalen 
und internationalen Nachrichten, aber 
mache ebenfalls einmal am Tag beim 
einstündigen  Kinderprogramm  “Ami-
gos de Jesús” (dt. Jesus Freunde) mit, 
welches live ausgestrahlt wird.

Ich mache den IFD vor allem, um zu 
lernen und Erfahrungen zu sammeln 
– und das ist glaube ich im Ausland 
einfach viel intensiver als in Deutsch-
land

Ein Highlight war für mich als ich 
neulich alleine zu einer Berichterstat-
tung geschickt wurde als wäre es das 
selbstverständlichste auf der Welt. Dort 

nahm ich dann als Journalistin an einem 
zweistündigen Meeting zur Situation 
der venezolanischen Migranten teil und 
formulierte schließlich im Radio daraus 
eine Nachricht, die ich aufnahm und 
bearbeitete. Solche Erlebnisse bewei-
sen mir immer wieder, dass mir dieses 
Jahr wertvolle Erfahrungen gibt, die ich 
sonst nicht bekommen hätte. 

“Ich mache den IFD vor allem, um 
zu lernen und Erfahrungen zu sammeln 
– und das ist glaube ich im Ausland ein-
fach viel intensiver als in Deutschland,” 
bestätigte Sarah-Lena, als ich sie fragte, 
warum sie für ihr freiwilliges Jahr nicht 
in der Heimat blieb. 

Intensiver ist es auf jeden Fall, denn 
parallel zu der neuen Arbeit, bringt der 
IFD auch noch eine komplett neue Um-
gebung mit sich. Die Unterschiede zur 
deutschen Heimat nimmt vor allem 
meine Mitfreiwillige sehr deutlich wahr, 
da sie ihr Jahr im tropischen Amazo-
nas-Gebiet in der Stadt Lago Agrio ver-
bringt. Eine Sache, die sie besonders 
beeindruckt hat, ist die Natur: “Die Na-
tur, die Pflanzen, alles ist so unglaublich 
grün. Ich habe Affen hinter dem Haus 
und auf dem Gelände (des Projekts) 
haben wir einen Litschibaum, Limonen 
und Zuckerrohr.” 

Für mich persönlich ist die Vielfalt 
der Früchte, die man zu erfreulich nied-
rigen Preisen erwerben kann, mit das 
beste am Land. Außerdem schätze ich 
die Mentalität der Ecuadorianer sehr. 
Diese würde ich als eine Mischung aus 
Spontanität, Gemütlichkeit und viel Ver-
bundenheit beschreiben.

Internationale  Freiwilligendienste
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Internationale  Freiwilligendienste

Man hat gemerkt, dass alle wollten, 
dass es mir gut geht.

In ihrem Projekt wurde Sarah-Lena 
herzlich aufgenommen. “Man hat ge-
merkt, dass alle wollten, dass es mir 
gut geht. Gerade in der Arbeit wurde 
mir oft gesagt, dass ich immer fragen 
kann. Ich habe mich dort wirklich sehr 
willkommen gefühlt”, versichert sie. Die 
Stiftung, in der sie seit September ak-
tiv ist, bietet Unterstützung für Frauen, 
die Opfer von sexualisierter Gewalt ge-
worden sind. Es gibt ein Haus, in wel-
chem die Betroffenen zusammen mit 
ihren Kindern unterkommen, sowie eine 
Krippe, in der Sarah-Lena die ersten 5 
Monate ihres IFD mithalf. Zurzeit ar-
beitet sie im organisatorischen Bereich 
der Stiftung. Es werden Projekte voran-
getrieben, die das Ziel haben, die öko-
nomische Selbstständigkeit der Frauen 
zu fördern, indem sie z. B. lernen ihre 
eigenen Seifen herzustellen und zu ver-
kaufen. Somit sind sie dazu in der Lage, 
sich selbst zu versorgen, was sie von 
gefährlichen Abhängigkeitsverhältnis-
sen befreit.

Irgendwann stand ich nicht mehr 
nur daneben, sondern war irgendwie 
mittendrin

Dass sie sich mittlerweile eingelebt 
hat, merkt die 18-Jährige daran, dass 
sie auf der Arbeit  inzwischen auch mal 
um Rat gefragt wird und jetzt auch über 
sie Witze gemacht werden. “Irgend-
wann stand ich nicht mehr nur daneben, 
sondern war irgendwie mittendrin,” be-
schreibt sie ihr persönliches Ankommen. 
Für mich war ein besonderer Moment, 
als ich an dem Geburtstag eines Kolle-
gen so wie alle anderen nach $2 gefragt 
wurde, um einen Kuchen zu kaufen. In 
den ersten Monaten war das nie vorge-
kommen, was mir noch einmal gezeigt 
hat, dass es die richtige Entscheidung 
war ein ganzes Jahr zu bleiben.

Mittlerweile sind wir schon so lange 
hier, dass wir die Möglichkeit hatten viel 
über das Geschehene zu reflektieren, 
weswegen ich Sarah-Lena die ultima-
tive Frage stellen konnte: 

Was hat dir der IFD bis jetzt gebracht?
“Ich habe gelernt allein zu leben und 

auch mal mit mir selber auszukommen. 
Außerdem bin ich lockerer und spon-
taner geworden, weil es kein Beinbruch 
ist, wenn mal irgendwas nicht so klappt 
wie es soll. Ich habe natürlich viel Spa-
nisch gelernt und mir ist definitiv be-

wusst geworden, wie wichtig Sprache 
ist. Ich weiß jetzt wie es sich anfühlt 
fremd zu sein, aber auch anzukommen. 
Und ich würde schon auch sagen, dass 
ich jetzt bei manchen Dingen eine an-
dere Sichtweise habe,“ fasst sie ihre Er-
kenntnisse zusammen.

Ich kann mich ihr nur anschließen. 
Zudem verstehe ich jetzt sehr gut was 
es mit der Interkulturalität auf sich hat. 
Es kommt vor, dass zwei Menschen aus 
unterschiedlichen Kulturen das Gleiche 
vor sich haben und doch etwas voll-
kommen anderes sehen, was schnell zu 
Missverständnissen führen kann. Es ist 
wichtig zu wissen, dass das eine nicht 
besser als das andere ist. Wir müssen 
die Unterschiede akzeptieren, um von 
unserem Gegenüber das Gleiche erwar-
ten zu können. 

Wenn Du glaubst, dass Du das 
kannst und Lust auf Neues hast, ist so 
ein IFD  vielleicht genau das Richtige für 
dich!?			   Anna Ströbele

F.M.S.: Federación de Mujeres de Sucum-
bíos, Einsatzstelle von Sarah-Lena im Norden 
Ecuadors

Diözesane Partnerschaft

Neuwahlen beim Nationalen 
Laienrat – CELCA

Der wieder gewählte Präsident Carlos 
Garcés informiert in einem Brief an 
den Vorsitzenden des Diözesanrats 
der Katholiken der Erzdiözese Mün-
chen und Freising:

„Nachdem der Rat der Ecuadoria-
nischen Bischofskonferenz die Wahl des 
Direktoriums für 2018 – 2021 bestätigt 
hat, möchte ich Euch darüber informie-
ren, dass am 3.März 2018 in der Stadt 
Baños / Ambato in einem Geist des Ge-
bets die Wahlversammlung von CELCA 
stattgefunden hat in Anwesenheit von 
8 Vertretern diözesaner CELCAs, Dele-
gierten aus 6 kirchlichen Jurisdiktionen 
sowie Vertretern von 5 nationalen Lai-

Ecuador Partnerschaft

enbewegungen. Wir konnten auch auf 
die Anwesenheit  von Mons. Marcos 
Perez Caicedo, Erzbischof von Cuenca 
und Präsident der Laienkommission der 
Ecuadorianischen Bischofskonferenz 
und bischöflicher Beauftragter für CEL-
CA wie auch P. Johny Hermida, Sekretär 
der Bischofskonferenz für diese Kom-
mission zählen.  Desweiteren war prä-
sent Mons. Giovanny Pazmiño, Bischof 
von Ambato, der vor dem Wahlgang 
eine Meditation vor dem Allerheiligsten 
gehalten hat. Gemäß der aktuellen Sta-
tuten und Wahlordnung wurden für die 
Periode 2018 – 2021 die Vorstandsmit-
glieder gewählt.

Wie man der Liste entnehmen kann, 
besteht der Vorstand aus Vertretern des 
ganzen Landes, was eines der Hauptan-
liegen war, um eine größere Präsenz in 
der Fläche und den einzelnen Diözesen  
zu haben und so auch diejenigen zur 
Errichtung eines diözesanen CELCA-
Gremiums zu motivieren, in denen dies 
noch nicht der Fall ist.“

Prof. Tremmel antwortete in einem 
Glückwunschschreiben und der Zu-
sicherung, weiterhin eng in partner-
schaftlicher Verbindung zu bleiben.

Eva-Maria Heerde-Hinojosa

Hans Tremmel trifft sein „Pendant“ in Ecuador, 
Carlos Garces, zw. v. li. im Sept. 2017
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Ein Résumée zum Jubiläum

AK Ecuador / Sachbereichsgremium 
Ecuador des Diözesanrats der Katho-
liken der Erzdiözese München und 
Freising wird 25 Jahre alt

Seit 1962 unterhält die Erzdiözese 
München und Freising weltkirchliche Be-
ziehungen zur Kirche in Ecuador. Schon 
im Jahr 1979 wünscht der Diözesanrat 
eine aktive Beteiligung an der offizi-
ellen „Bruderhilfe“, das 1997 zu einer 
Thematisierung in der Vollversammlung 
des Diözesanrats führte bezüglich eines 
diözesanen Partnerschaftskonzepts so-
wie dem Wunsch der Umbenennung 
von Ecuador-Bruderhilfe in Ecuador-
Partnerschaft. Der Arbeitskreis/ heu-
te  Sachbereichsgremium Ecuador, der 
1994 gegründet worden ist, bündelt das 
ehrenamtliche Engagement von Katho-
liken in der Erzdiözese München und 
Freising für gelebte Partnerschaften mit 
Menschen in Ecuador, unterhält selbst 
eine jahrzehntelange partnerschaftliche 
Beziehung zum Pendantgremium auf 
nationaler Ebene: dem Laienrat Ecua-
dors, initiiert Bewusstseinsbildung, Be-
gegnung, Solidar- und Lobbyaktionen 
und arbeitet in den diözesanen Ecuador-
gremien des Erzbistums mit. 

Die 14 Ehrenamtlichen werden durch 
eine/n hauptamtlichen Geschäftsführer/in 
des Diözesanrats im organisatorischen 
Bereich unterstützt und treffen sich im 
Schnitt alle 6 - 8 Wochen. Sie setzen 
sich aus Vertretern/innen von Gruppie-
rungen von Ecuador-Partnerschaften 
sowie fachlich kompetenten Einzelper-
sonen zusammen. Der/die Vorsitzende 
ist Mitglied der Vollversammlung des Di-
özesanrats sowie in der Vergangenheit 
der „AG Verschuldung Ecuadors“ auf 
Bundesebene. Er/sie vertritt den Diöze-
sanrat im diözesanen Partnerschaftsrat 
und ist somit direkt informiert und ein-
gebunden in diözesane Vorhaben und 
im Beratungssprozess zur Vergabe der 
diözesanen Finanzmittel für die Kirche 
in Ecuador. 

Wesentliches Element zur Vertiefung 
und Verstetigung der Partnerschaft ist 
die Inlandsarbeit, die - orientiert an 
den Prinzipien des Globalen Lernens 
- durch einmal jährlich stattfindende 
Ecuador-Partnerschaftstreffen (23x), 
ca. vierteljährliche thematische Abende 
(16x) sowie die Durchführung von re-
gelmäßigen Begegnungsreisen auf Ge-
genseitigkeit (10x). Themen waren 
u.a. Verschuldung Ecuadors, politisch-
wirtschaftlich-soziale Lage in Ecuador, 

Evangelisierung, Pastoral hier und dort, 
Vollversammlung der lateinamerika-
nischen Bischofskonferenz in Apareci-
da, Bewahrung der Schöpfung, Erdöl/ 
Yasuni, Wege zur Partnerschaft, „Ille-
galität“ von Ecuadorianern in München, 
Rolle des Geldes in der Partnerschaft, 
fair gehandelte Blumen inkl. Rosenak-
tion z.B. am Muttertag, interkulturelles 
Lernen, kultureller Reichtum, Fiesta in-
tercultural, Informationen aus erster 
Hand von Ecuadorianern, Beratung von 
Partnerschaftsgruppen, Erstellung und 
Übersetzung von Grundlagenpapieren 
zu Gemeinwohl - buen vivir, Jahr der 
Barmherzigkeit, christliche Soziallehre, 
gesellschaftspolitische Verantwortung 
der Laien, Korruption und Genderide-
ologie. Die Ziele finden sich auch nie-
dergelegt in einer 2007 zum ersten Mal 
unterzeichneten Freundschaftsverein-
barung, die regelmäßig gemeinsam re-
flektiert und überarbeitet wird. 

Zur Unterstützung der Arbeit des 
nationalen Laienrats wurde die Sam-
melaktion „Laien für Laien“ initiiert. Die 
Sammelbüchse ist fester Bestandteil 
der Gremiensitzungen. 

Im Zeitraum 2016 bis dato sind fol-
gende Aspekte zu nennen: Delegati-
onsreise u.a. des nationalen Laienrats 
anlässlich der bundesweiten Adveni-
ateröffnung (Planung, Durchführung, 
Thematischer Schwerpunkt: Bewahrung 
der Schöpfung und Enzyklika Laudato si,  
Gedanklich-kulturelle Reise nach Ama-
zonien - Thematische Abende zu Lau-
dato si Bsp. Forstwirtschaft; Kaffee, Ka-
kao und Kleinunternehmer in Ecuador 
– Oikokreditprojekte in Ecuador, Aus-
führlicher Informationsaustausch und 
Debatte zum Volksbegehren in Ecuador 
sowie Goldmine in Heradura und Vor-
tragsreise der Vorsitzenden in Ecuador 
(5 Diözesen).

Dieses vielfältige und langjährige 

Engagement ist ein wesentlicher Bau-
stein einer verlässlichen und nachhal-
tigen Partnerschaft. Selbstverständlich 
haben dazu auch viele Einzelpersonen, 
Verbände und mit Ecuador verbundene 
Gruppierungen ihren Beitrag geleistet. 
Eva Maria Heerde-Hinojosa

Die Laien fühlten sich geehrt von der Anwe-
senheit des neuen Nuntius (re.), siehe Artikel 
unten.

Kurzbericht einer Reise nach 
Ecuador
Der Vorstand des Diözesanrats der 
Katholiken genehmigte auf Bitte des 
Direktoriums von CELCA in Ecuador, 
Eva-Maria Heerde-Hinojosa als Refe-
rentin beim nationalen Laientreffen 
zu gewinnen, deren Reise vom 23.11. 
bis 4.12.. Ein Kurzbericht. 
Das erwünschte Thema lautete: Das 
Handeln engagierter Laien im gesell-
schaftspolitischen Bereich. Am Laien-
treffen in Cuenca mit circa 400 Teilneh-
merInnen aus 16 Diözesen / Vikariaten 
nahmen auch der neue Nuntius Mons. 
Andrés Carrascosa,der sehr eng mit 
Papst Franziskus verbunden ist und 
wie ein „Zwillingsbruder“ wirkte, sowie 
Mons. Jesus Perez / Erzbischof von Cu-
enca teil.

Aufmerksame Atmosphäre im Saal des Nationalen Laientreffens in Cuenca
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Vortragsmarathon
Es gab weitere Vorträge u.a. Dr. 

Guzman Carriquiry; Vizepräsident des 
Päpstlichen Laienkomission für Lateina-
merika - Thema: Wer bin ich als Laie?; 
Dr. Maria Elena Febres-Cordero; Vorsit-
zendes des Nationalen Laienrats von Ve-
nezuela - Thema: Soziale und politische 
Realität Lateinamerikas sowie Vortrag 
von Dr. Gladys Buitrago de Amaya; Vor-
sitzende des Nationalen Laienrats von 
Kolumbien - Thema: Die Genderideolo-
gie und die neue Weltordnung; Vortrag 
von Dr. Guzman Carriquiry; Vizepräsi-
dent des Päpstlichen Laienkomission für 
Lateinamerika - Thema: Mein Engage-
ment im sozialen, öffentlichen und po-
litischen Leben und Vortrag von Carlos 
Ramón Loor; Mitglied des Direktoriums 
con CELCA Nacional und Vorsitzender 
der Komission für Öffentlichkeitsarbeit 
von CELCA Nacional - Thema: Heraus-
forderungen für das Engagement des 
ecuadorianischen Laien. 

Résumée des Nationalen Treffens
Der intellektuell herausfordernde 

mit nur einer eingeschobenen Gruppen-
arbeit konzipierte Kongress war sehr 
arbeitsintensiv. Ein wichtiges Résumeé 
war der vielfach vorgetragene Wunsch 
mehr Wissen über die christliche Sozial-
lehre und ihre konkreten Auswirkungen 
auf die Gestaltung einer Gesellschaft zu 
bekommen. Äußerst befremdlich wirkte 
auf mich der Beitrag aus Kolumbien, der 
die Genderideologie sowohl als neue 
Kolonialstrategie des Westens inter-
pretierte wie auch der Verschwörungs-
theorie das Wort redete, es handle sich 
um ein politisches Machtinstrument zur 
Übernahme der Weltherrschaft durch 
die Vereinten Nationen.

Geschwisterlicher Austausch CELCA Coca mit 
Eva Maria Heerde-Hinojosa

Austausch über Laudato Sí in Urwald-
vikariaten

Im Anschluss an das Laientreffen 
traf ich mich auch mit VertreterInnen 
der Laien in Guayaquil, Coca und Lago 
Agrio. Ein Schwerpunktthema des Aus-
tausches war die Enzyklika Laudato si 
sowie die Begegnung mit hoch enga-
gierten Menschen im Einsatz für mehr 
Gerechtigkeit und ein menschenwür-
diges Leben. Wer zum Beispiel mehr 
über die Arbeit im Frauenhaus in Lago 
Agrio wissen möchte und sogar eine 
kleine finanzielle Unterstützung ermög-
lichen kann, kann gerne Kontakt mit mir 
aufnehmen.
Eva Maria Heerde-Hinojosa

KLB - Katholisches Landvolk 

Ofenbau – ein Netzwerk, dann 
kann VIELES wahr werden!

Den Frauen im Hochland ein „rauch-
freies Kochen“ ermöglichen, einem 
jungen Mann eine berufliche Existenz 
schaffen ...... Alles begann mit einem 
Besuch innerhalb unserer Partner-
schaft. 

Ein Ingenieur sieht die bestehenden 
Öfen im Hochland, entdeckt, dass die 
bisher gebauten Herde nicht optimal 
sind und macht sich auf, diesem Not-
stand abzuhelfen. 

Eine ehemalige Freiwillige in Rio-
bamba fertigt ihm eine Skizze dieses 
„Wunschofens“ an. Ein kompetenter 
Ofenbauer aus Österreich lässt sich mit 
beteiligen. 

Ein KLB-Mitglied, Inhaber eines ei-
senverarbeitendes Betriebes, fertigt 
die notwendigen Bauteile um den Ofen 
transportabel in die Höhen Ecuadors zu 
bringen. Eine andere Firma spendet die 
benötigten Schamotte-Steine.

UND: Geovanny, ein ehemaliger 
ecuadorianischer Freiwilliger, lässt sich 
auf das Ofenbau-Experiment ein. 

Er verbringt bei uns, innerhalb der 
KLB, sechs Wochen, sieht wie der Auf-
bau dieses Herdes vonstatten geht, 
schaut sich in den entsprechenden 
Werkstätten um, bekommt viele In-
formationen, verfeinert nebenbei auch 
noch sein Deutsch.

BETEILIGUNG – participación – das 
ist das Schlüsselwort! 

Über Monate wurden unterschied-

liche Betriebe, Familien, Frauen und 
Männer mit und durch die Erstellung 
und dem Ausprobieren, ob dieser Herd 
dann auch funktioniert, mit der Idee 
vertraut gemacht. Wie ein Dominoeffekt 
wird die Idee weitergetragen. 

Der Ofen wird vor Ort im Hochland 
sogar bei Festen oder Treffen im Freien 
zum Kochen, Braten und Backen einge-
setzt werden können.
Anne Karl-Rott

„Lauf für ein Leben“ zum 21. 
Mal in Eiselfing 

Lange war nicht klar ob der Lauf 
nach 20 Jahren weiter geht. Es waren 
Überzeugte dieser Idee, die nach 
dem Ausstieg der Schule Eiselfing 
als Träger diesen Solidaritätslauf am 
Leben erhalten wollten.

Viele Gespräche waren nötig, um die 
neuen Verantwortlichen zu begeistern 
und neue Gruppierungen, beispielswei-
se für den Auf- und Abbau, Organisati-
on der Verpflegung, Werbung usw., zu 
integrieren – es ist ausgezeichnet gut 
gelungen!

Der Lauf wurde in kleinerer Form an 
einem Freitagnachmittag/-abend und 
Samstagvormittag durchgeführt. Es 
kamen über 320 „Läufer und Läufer-
innen“, sie liefen insgesamt 4.143 km 
und erbrachten bisher 18.525,10 Euro 
für das Projekt „Wiederaufforstung - Kli-
maschutz“ im Hochland von Ecuador. 

Geovanny Zhunaula aus Loja präsentiert stolz 
den Ofenbaufortschritt in Loja
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Einer der wichtigsten Gründe für den 
Fortbestand dieses Laufes waren auch 
die Tomatenpflanzen von Simon Kurfer. 
Einige tausend Pflanzen – alle aus alten 
Sorten selbstgezogen – werden gegen 
Spenden abgegeben, das erbringt für 
das Projekt die ansehnliche Summe von 
ca. 4000,-- Euro.

Wie immer herrschte beim Lauf eine 
gute Stimmung, schönes Wetter, mo-
tivierte Läufer/Geher jeglichen Alters, 
spürbarer Zusammenhalt, frohes Wie-
dersehen einiger nach einem Jahr.

Die beste Information nach dem 
Lauf und den Abschlussgesprächen: der 
Lauf geht, nein: läuft weiter!
Anne Karl-Rott

Mein Erlebnis in Deutschland

Mein Name ist Pedro Bravo, Ecuado-
rianer, und ich wohne seit einem Jahr 
zusammen mit meiner Frau in Deutsch-
land dank der katholischen Organisation 
ICALA (Stipendienwerk Lateinamerika-
Deutschland e.V.), die mir ein Stipen-

dium gegeben hat, damit ich meine 
Promotion an der Hochschule für Philo-
sophie – München absolvieren kann. 

Ich bedanke mich für die Einladung, 
um meine Meinung über dieses Land 
mit euch zu teilen. Sicherlich ist es nicht 
einfach, eine detaillierte Vorstellung 
von der deutschen Realität zu haben, 
trotzdem möchte ich über einige Situ-
ationen, die mich im Laufe des Jahres 
beeindruckt haben, schreiben. 

Es war für mich angenehm über-
raschend, die Anzahl und Vielfalt der 
sozialen Organisationen zu sehen, die 

sich sowohl in Deutschland als auch in 
verschiedenen Regionen der Welt für 
die Förderung der Menschenrechte ein-
setzen. 

Ich habe die Arbeit der Diözese Mün-

chen mit der Kirche in Ecuador etwas 
näher kennengelernt und habe festge-
stellt, dass es hinter den seit Jahren 
durchgeführten Projekten Menschen 
gibt, die wirklich nicht nur mein Land 
schätzen, sondern auch von anderen 
Realitäten lernen wollen, das heißt, die 
soziale Hilfe ist ein Weg, interkulturelle 
Beziehungen zu knüpfen und den Blick 
auf die Welt zu erweitern.

Das lässt mich glauben, dass auf der 
Ebene der Zivilgesellschaft ein breites 
gesellschaftliches Verantwortungsbe-
wusstsein besteht. Tatsächlich ist es et-

Das wichtigste ist: der Lauf in Eiselfing geht weiter!

Pedro Bravo über die Realität in Deutschland

was, was ich sehr genau erlebt habe, 
denn mein Umzug in die Stadt München 
war auch möglich dank sehr großzü-
giger Menschen, die mir, ohne mich zu 
kennen, auf fast „wundersame“ Weise 
geholfen haben und sie haben mir den 
Zugang in die deutsche Kultur erleich-
tert. 

Mein Studium an der Universität hat 
es mir auch ermöglicht, den politischen 
Moment zu verstehen, in dem sich nicht 
nur Deutschland, sondern auch Europa 
befindet. So zirkulieren Themen wie die 
Flüchtlingskrise, der kulturelle Wandel, 
der Aufstieg konservativer Parteien u.a. 
in den Klassenräumen und Korridoren 
der Universität. Meines Erachtens gibt 
es eine unaufhörliche Suche nach neu-
en Aussichten und Lösungen, um den 
Herausforderungen dieser Zeit zu be-
gegnen.

Schließlich würde ich sagen, dass 
ich ein lebendiges Deutschland entde-
cke, offen für Vielfalt, mit einem kultu-
rellen Leben in ständiger Bewegung und 
mit dem Willen, über die dringendsten 
Fragen des öffentlichen Lebens zu spre-
chen. Daher glaube ich, dass es eine 
Gesellschaft ist, die nicht nur von sich 
selbst und ihrer Geschichte lernt, son-
dern auch aufmerksam beobachtet und 
lernt, was im Rest der Welt geschieht.

Pedro Bravo
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Mitarbeit am Newsletter
Falls Sie einen Beitrag oder einen Leserbrief für 
die nächste Ausgabe senden wollen, wenden 
Sie sich bitte an die Redaktion. Termine und 
Veranstaltungen im Rahmen Ihrer Ecuador-
Partnerschaft nehmen wir gerne auf. 

Redaktionsschluss
02. November 2018

Anmeldung
Falls wir mit diesem Newsletter Ihr Interesse 
wecken konnten, möchten wir Sie bitten, an
folgende Adresse eine kurze E-mail zu senden: 
weltkirche@eomuc.de. 

Wir werden Sie dann unverzüglich in un-
seren Newsletter-Verteiler aufnehmen, und 
Sie erhalten regelmäßig die aktuellen Infor-
mationen. 

Abmeldeoption
Falls Sie diesen Newsletter nicht mehr erhal-
ten wollen – oder Sie fälschlich angemeldet 
wurden – bitten wir Sie, eine E-mail an uns zu 
senden: weltkirche@eomuc.de. 

Selbstverständlich werden wir Sie dann 
umgehend aus unserem Newsletter-Verteiler 
entfernen. 

Homepage:
www.ecuador-partnerschaft.de
www.freiwillig-weg.de

Ecuador Partnerschaft  -  KOLPING

Anmeldung und weitere Infos 

Kolpingwerk Diözesanverband  

München und Freising e. V. 

Adolf-Kolping-Straße 1 

80336 München 

Telefon: 089 / 599 969 - 50 

info@kolping-dv-muenchen.de 

Termin und Ort 
Sa, 06.10.2018  von 09 - 16 Uhr 

 

Kolpinghaus München Zentral,

Adolf-Kolping-Straße 1,  

80336 München 

 

Die Teilnahme ist kostenfrei.  

Die Teilnehmerzahl ist auf  

20 Personen begrenzt.  Ein Workshop, wie internationale

Partnerschaft gelingen kann  

(am Beispiel Deutschland-Ecuador)  

 

 

Das Märchen von 
der Augenhöhe 

 

Mit freundlicher  

Unterstützung durch:   

mailto:weltkirche%40eomuc.de?subject=
mailto:weltkirche%40eomuc.de?subject=
https://www.erzbistum-muenchen.de/ordinariat/ressort-4-seelsorge-und-kirchliches-leben/weltkirche/cont/79220
http://www.freiwillig-weg.de

